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Obronik
-ztige Tagesereignisse zum Sammeln.

» Somme- und Maas -Gebiet erhöhte
Mgu . dis Feindes. Englische Angriffe zwischen
lättg' u °̂ es werden abgewiesen. - Unveränderte
1 und s4505i r ben  Karpathen finden Zusammen,tone

dortmp ve rst att.

^gHHsberNen RweskiMn«.
matmw  em üc§ öencralftabes.
riidendorff kenrralquarNermelstrs.

i WTB Berlin,  29 . August (Amtlich)
maiestät der Kaiser hat durch Allerhöchste

vom heutige » Tage den Chef des G . neral.
. »eldheeres, General der Infanterie v . Falken,
^rcks anderweitiger Verwendung von die,er

' «ms"des Generalstabs des Feldheeres hat Deine
' Jen  Generalfeldmarschall v. Beneckendorff und
»..dura ernannt, zum ersten Generalquartier-
«n Generalleutnant v. Ludcndorff unter Beför.
mm General der Infanterie.
»mennuna des Generalfeidmarschalls v. Hmden-
.r. Cbcf des Generalstads und seines treuen und
i Gehilfen, des Generals v. Ludendorff , zum
'eister  wird nach der übereinstiminenden Mei-
" Mütter im ganzen Volke mit Freude und mit
en  begiußt werden . „Ein wichtiger Schrni Vor¬
rat das Berl . Tagebl ., „ist getan , ein Schritt,
^ unsere Feinde von unberechenbarer Tragweite
kann." __ _

püUtifcbc Rutidfcbavi.
Dcutfcbea Reich.

w Kaiser empfing am Dienstag den Gründer und
ndm des Aufsichtsrats der „Deutschen Ozean-
«Dr Lohmann-Bremen und den Kapltan Komg
mdelsM-Bootes „Deutschland" und sprach den
leine grobe Freude und Anerkennung aus . Herr
mmb  Kapitän König wurden zur Tafel gezogen,
er Jahrestag der Gründung des Gmeralgoupeme-
Warfchau oeranlabte ein kameradschaftllc. es Zu
,sein der Offiziere und Beamten des Stabes des
lgouverneurs in Warschau. Dabei kstelt Ge »eral-
ncurv. Bescler eine Ansprache , in der er u. a.
Vir haben den Versuch gemacht, durch eine gerechte.
iucfl strenge und - wenn es nötig war - durch-
>eRegierung erstens mal das Land davon zu über
daß es nicht mit einem kaltherzigen Eroberer,

i mit einem fürsorgenden Hausvater zu tun habe,
nn haben wir vor allen Dingen versucht, dem Land
Übriger Knechtschaft seine Nationalität Zuruckzugeben,
nicht meine Aufgabe, jetzt über das sprechen,

is dem Lande hier einmal werden soll. Wir wissen
Ünicht einmal, was aus dem Kriege wird ; beim
>bt der Kampf an allen Fronten , und ich darf sagen,
»det sich, Gott sei Dank und mit Gottes Hufe so,
tt überall hoffnungsfreudig Hinsehen können, jxvc
hier nicht auf deutschem Boden, aber auf, deutschem
gebiet, das wir erobert haben und das wir jetzt nur
Recht in unserer Hand halten, und über das zu

'den einst später der Ausgang des Krieges uns ein
ttttb eine Pflicht geben wird,
lmtlich wird bekanntgemacht, daß nach Einritt des
zustandes mit Rumänien alle staatlichen Guthaben
niens beschlagnahmt find. Den Banken und Grotz-
werden unter Hinweis auf die Vorschriften des
s über den Belagerungszustand alle Zahlungen aus
>en beruhenden Privatguthaben rumänischer StaalS-
nger und rumänischer Gesellschaften verboten,
i und Großsirmen haben die Höhe der Staatsgut-
m das Reichsschatzamt, der Privatguthaben an

ieechsamt des Innern binnen drei Tagen schriftlich
tgen.
« einem Leitartikel äußert sich die sozialdemokratische
ller Post wie folgt über die sozmldemokratrjche
lznahme zur Kriegserklärung Rumäniens : Die
Demokraten sahen das Kommen der Stunde voraus,
. uoch ein neuer Gegner dem Bunde der Entente

würde. Das ist jetzt mit der Kriegserklärung
lens geschehen und nun gilt es, alle Kraft bis aufs
! iu sammeln und zu entfalten für die Selbst-
un» des deutschen Volkes.
lbisherige rumänische Gesandte Beldiman in Berlin
nwoch ans Sigmaringen in Berlin ein, wo er mehrere
^ Besuch des Fürsten Hobenzollern. des Bruders

des Königs von Rumänien , geweilt hatte . Es verlautet,
die Nachricht von der Kriegserklärung Rumäniens haue
im Schloß zu Sigmaringen wie ein Blitz emgeschlagen
und sowohl den Fürsten wie den Gesandten aufs höchste
überrascht. In großer Erregung suchen die m Berlin be¬
findlichen Rumänen das nur von einigen Schutzleuten
bewachte Gesandtschaftsgebäude auf. Die Berliner Be¬
völkerung bekümmert sich nicht um die Vorgänge m der

«esandtschaft . Aus Kronstadt in Ungarn wird berichtet,
daß ununterbrochener Zustrom von deutschen und öfter-
reichisch-ungarischen Flüchtlingen aus Rumänien herrscht.

Ösrerrcieh-Llngarn.
x Der Wechsel im Ministerium des Innern wurde

durch^ein kaiserliches Handschreiben bekannt, in dem der
Kaiser dem Minister des Innern den von ihm erbetenen
Urlaub zur Wiederherstellung seiner Gesundheit unter
Enthebung von der Führung der Amtsgeschaste gewahrt.
Gleichzeitig betraut der Kaiser für die Zeit dieser Beur¬
laubung den gegenwärtig im Ministerium des Innern m
Verwendung stehenden Statthalter von Oberosterreich,
Freiherrn von Handl , mit der Leitung des Muusteriums
des Innern. Schweiz.

x Die Schweizer Regierung hat eine neue Erklärung
ihrer strengen Neutralität abgegeben. Aus Anlatz der
Kriegserklärung Italiens an Deutschland und des Ein¬
tritts Rumäniens in den Krieg hat der Schweizerische
Bundesrat seine früheren Kundgebungen über Handhabung
striktester Neutralität gegenüber den kriegführenden Staaten
bestätigt. Das politische Departement hat dies den aus¬
wärtigen Regierungen durch Vermittelung der Schweize¬
rischen Gesandtschaften zur Kenntnis gebracht.

Nordamerika.
x Die Regierung der Vereinigten Staaten veröffentlicht

ein Weihbnch über die Verhandlungen ziv-sche.»Amerika
und England während des Krieges . Das Buch gibt
Aufschluß über verschiedene Zwischenfälle, so über die
Proteste gegen die Anwesenheit britischer Kreuzer an den
amerikanischenKüsten. Die Vereinigten Staaen erklärten
wiederholt, diese Ansammlung von Kriegsschiffen, die rmt
an den Küsten kommenden Booten Verkehr unterhielten
und sogar Kohlen in amerikanischen Hafen eumahmen,
könnten Grund für einen ernsten Anstotz geven. England
fand keinen Anlatz, irgend welche Antwort zu geben.
Huq  In - und Husland.

Berlin , 29. Slug. Reichskanzler von Bethmann Holl¬
weg  ist ins Grobe Hauptguartier abgereist.

Wien , 29. Aug. Wie die „Neue,Freie Presse" erfährt,
ersuchte die österreichisch-ungarische Regierung die holländische
Regierung. den Schutz der österreichisch-ungarischen Interessen
in Rumänien  zu übernehmen.

Budapest, 29. Aug. Das rumänische Parlament wird auf
Donnerstag oder Freitag einberusen. Es soll eme nationale
Regierung  aller Parteien gebildet werden.

Bern , 29. Aug. Der Bundesrat hat der Ernennung des
neuen britischen Gesandten Sir Horace Rumbold  an Stelle
Sir Grant Dust zugestimmt.

Haag. 29. Aug. Das Haager Korrespondenzbureau meldet:
Bon einer Mitteilung der britischen Regierung an dre nieder,
ländische über die Bewaffnung englischer Kauffahrtei.
schisse  fit hier an maßgebender Stelle nichts bekannt.

Le Havre, 29. Aug. Baron Edmond de Gaiffierd'Estrcw.
früherer belgischer Gesandter in Ägypten und Rumamen. ist
amu Gesandten in Paris  ernannt worden. als NacysolLer
des Barons Guiüaume. der den diplomatischen Dienst verlaßt.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ):
die scchsqeipaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pf «,., die Reklainezeile 40 Psg.

8. Jahrfl.

Zite Reclmimgen.
-In dem großen Weltenbrand der immer noch weiter

I'M sicki areist — als wollte das Blutmeer noch ein Meer
a^ ärenl " scheinen alle alten Rechnungen beglichen werden
. .. rillen die während des letzten halben Jahrhunderts sich
in der Geschichte der europäischen Völker aufgesammett
,'haben. Von diesem Gesichtspunkt aus mag man sich
iickließlich damit abfinden. daß jetzt wieder em neuer Glau-
^iaer oder Schuldner auf den Plan getreten ist, um an
^ r allgemeinen Ordnung der Verhältnisse teilzunehmen.
Rumänien denkt dabei natürlich nur an ieme Forderungen,
daß es auch passive Außenstände besitzt, deren Emtreibung
bei dieser Gelegenheit in Frage kommt, macht ihm keinen
Kummer  Aber wir wollen einmal abwarten , wie der
Prozeß verlaufen wird . Pulver und Blei haben, ihre
eigenen Gesetze eine wächserne Nase läßt sich ihnen jeden¬
falls nickt so leicht drehen wie diesem oder jenem Ver-

M tarnt vrnum
6t . Ä Ä “ t leimt etttaülH«™ B-lr-mn- ° -m
h-r tfirfifd' en Herrschaft in Konflikt geriet, war Rußland.
Der Zar batte' fick zwar die militärische Hilfe der Walachen
vor Plewna gern gefallen lassen aber sein Dank bestand
dann nack überwundener Gefahr darin , daß er das tu
manische Beßarabien wieder seinen Grmzen angliedert^
Fürst Karl durfte  sich allerdings die Komgskrone aufs
Haupt setzen und damit die volle Unabhangtgkelt st wes
Landes feierlich perkünden, aber der ru fische Gewaltakt
sollte dock als eine dauernde Warnung M seme wettere

Entwicklung hineinragen : der mächtige Reußenzar steht in
deiner Flanke, gib acht, dag seine Gnade dir m ums ew
zoaen wird'  Nack den Rumänen erstarkten die « erven,
die Bulgaren , ein unabhängiges Reick neben dem and
wuchs auf dem heißen Boden des Baltans empor, und
selbst Nikolaus von .Montenegro legte ,ch leßl' ch 0
Purpurmantel um seme hohen Schultern und stieg zur
Würde einer leibhaftigen Majestät « . SDht Wflujtg9Iuopn machte eine Nation über der andern , daß m oem

SSta ÄM » [ Ittatfmrn sich ru weit ausbrette , und wo ote verjchieoenen
Stämme und Bekenntnisse durcheinander gemischt waren,
8a spiprtk wildester Haß seme blutigen L)rgren. 4)0N
allen diesen Gegensätzen wurde Rumänien noch verhaltms-

Se Ä
Sr inneren Erstarkung des Landes . Dieser hielt
es kaum der Mühe für wert , ernste Maßnahmen dagegen
zu treffen als sich unter den oberen Schichten seines Volkesnach eine Bewegung verbreitete mrt dem Ziel,
df? «m °rLd >!ch n RumL d. m . Mtaterlande"
m brstmen' in der festen Anlehnung an die Donaumonarchie
fühlte er sich so sicher gegen ein gefahrdrohendes Überhand¬
nehmen dieser Bestrebungen. daß er sie gewahren ließ als
ein unbedenklichesSpiel beschäftigungsloser P ^ ker. Zufeinen Lebzeiten wäre wohl auch niemals mehr daraus
geworden Ader die geschäftstüchtigeDwlomatte erst des
Zwei- und nachher des Vierperbandes hat es oortrest-
lich verstanden, diese zarte Pfianze *
kräftigen Baum emporzudungen. Mit gotoenen
Rücksichtslosigkeiten wurde wahrlich nicht gespart,
und als erst der Weltkrieg im Gange war , da war die
neue Richtung" schon so erstarkt, daß sie m der Regierung

die - vorläufige — Nichteinhaltung der mit den Mittel-
mäckten eingegangenen Verpsiichtungen durchsetzte, ihr
üfsl-ner Bruch wurde einem spateren Zeitraum Vorbehalten,
^etzt ioll diese Rechnung mit den Ungarn ausgetragen
werden. Don deren  Sette gesehen zeigt ste nun freilich
ein ganz anderes Gesicht: niemals , hat Siebenbürgen irt
der Geschichte zu einer anderen als der ungarischen Krone
oebört man steht also hier vor einem unverhullten Raub-
überfall, für den es von keinem Standpmikt aus auch nur
die geringsten Milderungsgründe gibt. Und seitdem me
Ungarn sich über den Ernst der transstlvamschen Absichten
ihrer verehrlichen Nachbarn zur Rechten ,klar geworden
waren rückten die Rumänen für ihr Gefühl ime für ihr
uati « t'ales Gesamtempfinden zum Range des Erzfeindes
ans Sie dürfen daher eines heißen Enwsanges rm Lande
der' gesegneten Pußta gewiß sein.

Nicht minder innig sind die Beziehungen, die sie schlt
dem Bukarester Frieden mit den Bulgaren oerbmden.
Kühle Nachbarschaft hat sich seither m glühenden Haß
oenvandelt . In Sofia wußten alle führenden Männer,
daß der Tag der Abrechnung über kurz oder lang kommen
mutte und sie sind nicht müßig geblieben. Zar Ferdinand
and zu rechter Zeit den rechten Entschluß, und dre Serben

haben sein scharfes Schwert, , bis zum Wetßb uten zu
inüren bekommen. Die Rumänen haben sich bis , heute
aufgespart, um erst einmal als „neutraler " Staat sich mit
Gold und anderen nahrhaften Saften pollzusaugen.
Sinn wird auch diese Rechnung beglichen werden . . .

Wir gehen schweren Wochen entgegen. In noch höherem
Grade als bisher schon werden alle Kraft - angespannt
werden müssen, um die milltarischen Aufgaben zu be¬
wältigen . die uns abermals erwachsen find. Wir muffen
sie gründlich  lösen , wenn nicht an Stelle der alten
wieder neue Rechnungen zurüÄÜleiben ivüen, die un8 auch
nach dem Kriege nicht mehr zur Ruhe kommen lassen
Als „selbstmörderisch  rst der schmahltche Verrat
Rumäniens mit Recht bezeichnet worden. Unsere Kräfte
werden hinreichen, um im Verem mit unseren Bundes-
geuossen dieses Wort im vollen Umfang zur Wahrheit zu
machen. __ _ ■

Der Krieg.

I

Noch immer setzten unsere Feinde ihre Angriffe an der
Somme und Maas fort und opfern neue ungezaWe Sek^
tomben bei dem vergeblichen Versuch, die deutsche Front
zu durchbrechen.

Starke englische Angriffe blutig gescheitert.
Grotzes Hauptquartier, 29. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten der Front machte sich eine er-

böbte Feuertätigkeit des Feindes bemerkbar. Im Somme-
und Maas -Gebiet nahm der Artilleriekampf wieder große
Heftigkeit an. .. . ,

Nördlich der Somme wiederholten sich mit crh -
llchen Kräften unternommenen englischen Angriffe zwifcher
Thiepval »nd Pozieres . Sie sind blutig gescheitert.

Zum Teil führten sie zum Nahkampf, der nördlich von
Ovillers mit Erbitterung fortgesetzt wird. .. Mehrere Hand¬
granatenangriffe wurden am Delville-Wald und südöstlich
von Guillemont abgewiesen. Rechts der Maas griffen die
Franzosen zwischen dem Werk Tbiaumont und Fleurv.



sowie fm Berg -Walde an. Im Feuer der Artillerie , vek
Infanterie und Maschinengewehre brachen die Aligriffs-
wellen zusammen. — Schwächere feindliche Vorstöße süd¬
lich und südöstlich von St . Mihiel blieben ohne Erfolg , —
Drei feindliche Flugzeuge sind im Lustkampf abgeschossen,
und zwar eins südlich pön Arras , zwei bei Bapaume.
Ein viertes fiel östlich von St . Quentin unversehrt in
unsere Hand.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgcineinen unverändert . — An
einzelnen Stellen war die Feuertätigkeit etwas lebhafter.
Westlich des Stochod bei Rudka Czerwicze kam es zu
Jnfanteriekämpfen : nördlich des Dnjestr wurden bei Ab¬
wehr schwacher russischer Angriffe über 100  Gefangene ge¬
macht . — In den Karpathen fanden Zusammenstöße mit
russisch-rumänischen Bortrüppen statt . — Bei Burfztyn
(an der Gnila Lipa ) wurde ein russisches Flugzeug im
Lustkampf zur Landung gezwungen.
Balkan -Kriegsschauplatz.. '

Keine Ereignisse von besonderer Vedeufimg.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

Österreilchlsck -ungLr ' iscker Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 29. August

Östlicher Kriegsschauplatz.
Der Donaumonitor „Almos " zerstörte durch Feuer

bei Turnu -Severin mehrere militärische Anlagen . — An
allen Übergängen der 600 Kilometer langen ungarisch¬
rumänischen Grenzgebirge sind .unsere Grenzsicherungs¬
truppen ins Gefecht gekommen. Der Feind holte sich, wo
er auf unsere Bataillone stieß, blutige Köpfe , namentlich
nordöstlich von Orsova , bei Petroseny , im Gebiete des
Voeroestorony (rote Turm )-Passes , auf den Höhen südlich
von Brasso , auf denen das tctpfere Szekler Infanterie-
Regiment Nr . 82 heimischen Boden verteidigte , und im
Gnergyo - Gebirge . Nur das weite Ausholen stärket
rumänischer Umfassungskolonnen vermochte unsere vor¬
geschobenen Abteilungen zu veranlassen , rückwärts ange¬
legte und planmäßig zugewiesene Stellungen zu be¬
ziehen.

In der Bukowina und in den galizischen Karpathen
keine besonderen Ereignisse . Bei den gestern gemeldeten
Kämpfen nördlich von Mariampol wurden über 100  Mann
und ein Maschinengewehr eingebracht . — Südlich von
Zborow vereitelten unsere Truppen russische Annäherungs¬
versuche durch Gegenstoß.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls v . Hindcn-
burg . Bei Szelwow brach ein russischer Angriff in unserem
Artilleriefeuer zusammen . ' — Bei Rudka Czerwiszcze kam
es zu Jnfanteriekämpfen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit des Feindes ist in mehreren Front¬
abschnitten lebhafter geworden . — Unsere Stellungen auf
den Fassaner Alpen stehen unter andauerndem starken
Geschützfeuer . Angriffe gegen die Cauriol -Scharte und die
Cima di Cece wurden abgeschlagen ; der Cauriol - Gipfel
fiel nach hartnäckigem Kampf in Feindeshand . An
der Dolomitenfront schejterten mehrere Vorstöße der
Jtaliyrer gegen unsere Rufreddo - Stellungen . Im
Ploecken - Abschnitt und an der küstenländischen Front
zwischen dem Col Santo und Nova Vas versuchte feind¬
liche Infanterie an mehreren Stellen mit kräftiger
Artillerie -Unterstützung oorzugehen . Diese Versuche wurden
überall vereitelt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Donau -Flottille schob die Pettoleum -Raffinerie
bei Giurgiu in Brand . > >,
Dex Stellvertreter beS Chefs deS GeneraistabeS

o. Hoefer . Feldmarfchalleutnaut.

Schwere russische Niederlage am Dnscstr.
Die Russen haben bei ihrem Vorstoß in Ostgalizien

zwischen Mariampol (nördlich des Dnjestr ) und Horozanka
eine schwere Niederlage erlitten . Es gelang anfangs den
immer von neuem wiederholten Sturmangriffen grober
Massen an einigen Stellen bis in die vorderen deutsch¬
österreichischen Schützengräben einzudringen , nachdem sie
durch das mörderische Sperrfeuer eine erschreckliche Zahl
von Gefallenen und Verwundeten eingebüßt hatten . Gegen¬
angriffe warfen die Russen aber sofort hinaus . Stärkere
russische Abteilungen wurden dabei abgeschnitten und ge¬
fangengenommen.

Ver neue kriegslcfiLuplrtr.
Mit Rumäniens Einbezug in das europäische Kriegs¬

theater rundet sich der Schauplatz um das Schwarze Meer

gebracht — so konnte der deutsche
melden . w

Ein Armeebefehl des Erzherzogs
In einem nach der Kriegserklärung

laffenen Armeebefehl des österreichisch-^ "
kommandierenden Erzherzogs Friedrich hL ? ..
Reihe unserer Gegner ist ein neuer
das Königreich Rumänien . Euer ehrlich-? ^
wird für diesen räuberischen Überfall das h *« 01
Verachtung finden . Wir haben in den vergän
manche schwere Stunde überwunden , wir "
neuen Straub in Ehren durchkämpfen.

9t!

und an den Grenzen Ungarns , Serbiens und Bulgariens
nun völlig ab . Rumänien hat einen Flächeninhalt von
137 902 Quadratkilometer.

»

V!e ersten GrenLkämpfie mit Rumänien.
Feindliche Überfälle völlig gescheitert.

Eine Viertelstunde nach Überreichung der rumänischen
Kriegserklärung in Wien überfielen stärkere rumänische
Streitkräfte die österreichisch-ungarischen Grenzwachen in
Siebenbürgen . Die Vorstöße erfolgten gegen den Roten-
turmpaß , den Törzburger Paß und den Tömospaß . Sie
richteten sich im allgemeinen gegen die Linie Kronstadt
(Brasso ) — Hermannstadt (Nagy -Szeben ). Diese beiden
wichtigsten siebenbürgischen Städte liegen dicht an der
Grenze . Über den Rotenturmpaß , der mit 360 Metern
Höhe der niedrigste der Pässe über die Transsyloani-
schen Alpen ist, führt die Eisenbahn nach Her¬
mannstadt . Durch den Tömospaß führt die Eisenbahn
Budapest —Predeal —Bukarest , auf rumänischer Seite be¬
findet sich unmittelbar südlich der Grenze der Ort Sinaia,
wo das bekannte rumänische Königsschloß liegt . Der Törz¬
burger Paß liegt 15 Kilometer westlich und wird von der
Straß »- Kronstadt —Kainpulunk durchschnitten . Der rumä-
ritfcöe- Überfall , der den Angreifern durch Überraschung die
wichtigsten taktischen Puntte in die Hand spielen sollte , ist
an der Wachsamkeit der Österreicher gescheitert . An der
Grenze Siebenbürgens wurden rumänische Gefangene ein-

Verlenkung eines englilcden Ri | f eu
(Amtlich .) Û ü .. Berlin.

Am 24 . August hat eines unserer Unters»,^'
nördlichen Nordsee einen  englischen Hilfskreur ^ ^ I

Es /handelt sich offenbar um den von am* *
lischer Seite als gesunken gemeldeten Hilfst . ^
of Albany ' .

Deutsche Achtung vor dem Völke
Nach einer Bekanntmachung der dänik»^

postdirektton teilte die schwedische Postverwal ^ (
die dänische Post des schwedischen Postdanws^ - 1
der am 29. Juli auf der Reise Stockholms'
einem deutschen Kriegsschiff aufgebracht
Deutschland uneröffnet zurückgekommen und na» s
weitergesandt worden sei. Die Paketpost h.a'
Dampfers „Vidar ". der auf der Reffe
Raumo aufgebracht und nach Hamburg
ist ebenfalls von dort wieder hier eingetroffm
England weitergesandt worden . — So achten
„Hunnen ' das Völkerrecht . Hat man von denl 1
die für ^Recht und Freiheit kämpfen ", je ge {,
von Schiffen genommene Post ungeöffnet
hätten ? .?
Kleine Kriegepoft.

Rotterdam , 29. Aug . Ein hier eingelaufener i.™
19 Mann der Besatzung des norwegischen Ä
„Nentaria " an Bord , der von Christiania nachW^
wegs in der Nordsee auf eine Mine gestoßen«sh'
gegangen war . t

London , 29. Aug . Der griechische Dampfer
wurde am 25. August im MittelmHer versenkt,
satzung wurde gerettet . _ _■ M

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Melb«
/imerihamfebe Hnficbten Uber die Schuld ami

Newyork , 29. !
Mit großem Interesse unterhält sich zurzeit biei

konische Presse über die Frage nach den '
Schuldigen für den Ausbruch des Krieges,
dabei von der Erklärung Kaiser Wilhelms
den Krieg nicht hervorgerufen und beneide boij
nicht , der die Verantwottung dafür auf dem tz
trage . Ein Teil der Presse mäkelt an diesen!
hemm , während andere , namentlich die wilson
Hearstblätter , energisch für die Wahrheit der
Erklärung eintteten.

„Newyork American ' schreibt, für das im
aufblühende Deutschland konnte der Kaiser unmögl
Krieg wünschen . Das müsse der gesunde Mensch
einsehen . Das Blatt sieht die Hauptschuldigen,i
Grey sehr mißtraut , in Rußland , und Japan,
allen Treibereien hätten sie als finstere und im
wissenlose Despotien gestanden , die den Krieg t
Sie hatten durch die wechselseitige Zerstör
zivilisierten freien europäischen Staaten alles
gewinnen . Zur rechten Zeit wollten sie die f“
Freundschaft für die Alliierten oblegen und
Bündnis icklieben zur Eroberung und VerteiluU8

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

75) üj ■- Nachdruck verboten.

„Herrhal — Mein süßes Weib !" klang es jauchzend durch
das Zimmer . Mit seinen Armem hielt er sie umschlungen, als
wollte er sie nie wieder lassen, und während ' seine Lippen
Worte höchster Glückseligkeitstammelten , bedeckte er ihr Gesicht
mit heißen Küssen.

Der große Detektiv, in dessen Leben die Liebe keine Rollt
gespielt hatte , war doch der richtigen Ansicht, daß das , was
sich die beiden nun zu sagen harten, keine Zeugen vertrug.
Deshalb trug er Sorge dafür , ging dann in das Zimmer hinaus,
das er für die junge Frau und sich genommen, und wartete
geduldig Viertelstunde um Viertelstunde auf das Erscheinen der
Wiedervereiuten.

| 39. Kapitel.
Als die drei dann bei einem Glase Wein beisammen

saßen, klärte sich auch das auf, was bisher dunkel und
rätselhaft gewesen war . Dse Gatten saßen Hand in Hand,
während der Detektiv dem aufmerksam lauschenden Burkhard;
erzählte, was sich im Laufe des letzten Tages zugetragen.

„Bon dem Wirte hatte ich erfahren , daß Sie zwar in der
Gaststube gewesen seien, dann aber fortgegangen wären . Ich
machte mich nun auf die Suche ; aber da Sie , wie Sie . sagen,
bei den Amerikanern saßen, rpußte sie natürlich ergebnislos
ausfallen.

Nachdem ich die Klippen abgestreift hatte , kehrte ich in dal
Hotel zurück, wo Ihre Gattin auf mich wartete. Bald nachher
müssen Sie dann das Haus verlassen haben.

Wir waren nun vollständig ratlos , was weiter zu tun sei. ,
Endlich kamen wir dahin überein, Kulicke mit dem Wagen'
nach Exmouth zurückzuschicken, um die Polizei zu benachrichtigen,
und selbst hier zu bleiben, um gleich am Morgen die Nach¬
forschungen wieder aufnehmcn zu können. Ich wollte die
gnädige Frau zwar überreden, mit Kulicke nach der Stadt
zurückzukehren, aber Ihre tapfere Gattin wollte davon nichts
wissen. Sie erklärte, nicht eher vom Platze zu weichen, als
bis wir Sie gefunden hätten ."

Hertha drohte ihm wegen seiner Indiskretion scherzend mit
dem Finger , errötete aber bis tn die Stirn hinauf. Wolfgang
drückte sie zärtlich au .sich und küßte sie, unbekümmert um
die Geaenwart des anderen , der ein klein wenia wedmülia

lächelte.' Die Lieve der beiden brachte ihm wohl zuin Be¬
wußtsein, was er selbst hatte entbehren müssen.

„Das Weitere ist dann rasch erzählt, ' fuhr er fort . „Wir
saßen in ziemlich trostloser Stimmung hier oben, als ich plötz¬
lich unten im Hans ein Lärmen hörte. Wir unterschieden, als
wir die Tür öffneten, Ihre Stimme — und was dann folgte,
wissen Sie ja selbst."

Burkhardt nickte.
„Ja , das weiß ich. Und ich glaube, es war für uns

alle sehr gut, daß Du kamst, Hertha — ich hatte mich nicht
mehr recht in der Gewalt und weiß nicht, was hätte ge¬
schehen können. — Nun , denken wir nicht mehr daran . Wir
müssen jetzt überlegen, was weiter zu tun ist."

„Ich glaube, der Weg, den wir gehen müssen, ist uns
ziemlich klar vorgezeichnet," erwiderte der Detektiv. „Wir
werden diese Nacht hier bleiben müssen. Morgen früh kommen
die Polizisten , die Kulicke benachrichtigt. Wir werden ihnen
dann die ganze Geschichte mitteilen müssen — das läßt sich
nicht mehr vermeiden. Aber ich werde dafür sorgen, daß die
Sache ohne Aufsehen erledigt wird . Sie brauchen in dieser
Beziehung keine übertriebenen Besorgnisse zu hegen, gnädige
Frau ."

Hertha schlang ihren Arm um Wolfgangs Nacken und
küßte ihn zärtlich.

„Was frage ich noch danach, nun ich Dich wieder habe!"
flüsterte sie ihm mit leuchtenden Augen zu. „Nichts —
nichts soll uns unser Glück noch trüben !"

„Mein Liebl" erwiderte er innig. „Ja , erst heute, da
alle Unwahrheiten und Geheimnisse zwischen uns aufgehoben
sind, ist unser wahrer Hochzeitstag."

Sie nickte träumerisch.
„Wie schön wird die Hochzeitsreise werden, nun alle Ge¬

fahr vorüber ist. Was brauchen wir da nach dem Gerede
der Leute zu fragen ? — Ich werde die Jacht kaufen, und
so bald als möglich verlassen wir dieses Land, in dem wir
jo viel Häßliches erlebt haben. Dann beginnen wir eine herr¬
liche Fahrt ; wir werden Randow und seine Verfolger ver¬
gessen, wie man einen unangenehmen Traum vergißt, und werdenK  glücklich sein.—Die treulose Marie schicken wir nachlschland zurück; an ihrer Stelle holen wir uns Helene, die
arme Schwester des wackeren Wolters ."

Und wieder neigte sich Burkhardt zu seinem Weibe, um
innig den Mund zu küssen, der nur dazu geschaffen schien,
anderen Freude und Glück zu verkünden. -
i - Ende.

I3u*,ite Zeitung.
Der Kaiser und der Reichskanzler als

arbettcr . Nicht nur der Kaiser , sondern auch der!
kanzler hat anläßlich eines Aufenthaltes in SÄe"
als Erntearbeiter betätigt . Von der hübschen Sz
der Köln . Volksztg . folgende Schilderung zu:
zwischen 5 und 7 Uhr nachmittags . Munteres V
die kostbaren Ahrengarben auf bereitstehende
Plötzlich ruhen alle Hände , Stille tritt ein, alle!
stiegen vom Kopfe , Staunen ergreift alle : der
kommtI Er ist schon da , zieht den Rockr
— in Hemdsärmeln beginnt des Deutschen
Oberhaupt mit Hand anzulegen an die Fe!
Dem Kaiser tun es seine Begleiter , hohe Her
Offiziere nach. „Siehst du da nicht auch
Reichskanzler bei der Feldarbeit ? — „Wahrhi
ist's .' Von der Stirne heiß , rinnen muß der
bei solcher Arbeit , überrascht schaut das zuschaueM'
wie der Kaiser den von der Stirne perlenden^
mit dem Hemdärmel ein übers andere Mal adwua
in brennender Sonnenhitze mtt der Garoengaoe^
vollzuladen , wenn auch mit aufgestreiften vemoe
macht schwitzen und — Durst . Und so haben wir
das schöne Bild : der Kaiser sitzt mitten m
treu ergebenen oberschlesischen Volk , auf das er
lassen kann , sitzt auf einem Feldrain und trwtt w»
gewöhnliche » Kruge frisches Waller.

8 Geschäft ist Geschäft . Zu weleb cettuiM-loskn
irrungen die Geschäfismvral Amerikas führt/
Klage einer Filmgesellschaft gegen den stiere -
Henry Ford ein sprechender Beweis . Die iL»
fchaft hatte einen neuen Kriegsfilm mit vielenw* .
stellen lassin Ford hatte gegen die Bormbru ?
Films mit Erfolg gewirkt , wesbalb die F»E
gegen ihn eine Schadenersatzklage anstrenütc. ^
die Verhältnisse drüben liegen , wird sie wuarM
dieser Klage Erfolg haben.

s Einweihung des Heldcnfriedhofs
Beisein hoher deutscher und österretchü««
fand die Einweihung des deutschen £ “ 7 474
Semendria statt . In diesem Friedhofe ruhe«
Helden , Hessen und Brandenburger , sowie
reichliche, serbische und russische Krieger.



, h„Tta der Balkan-Königretcbe tn rnuylano.
^französische und italienische Bevölkerung
:fcfie' „mi der Kriegsschuld der Deuticheu

erstaunlich, da ja nüchternes Urteil
ie>« hören  von ihnen nicht erwartet werden
cs^Ämerikaner gläubig solche ungeheuerliche

der Tatsachen als bare Münze -m-
der Tat erstaunlich.

i-i 0 „or ciem fUrfeen DcutlcliUnd.
ytunfl v Bern . 29. August.

Presse ist mit Ausnahme weniger
italien' '^ ü an alkoholische Hochspannung

daß man ihre Ergüsse kaum jemals
S ÄÄ » kann. Um so mehr fällt es auf. wenn
duĉ/ Kriegswahnsinn leidenden Blatter euren

W “"uifrf' hat Das muh dem „Popolo d Jtalra
es' ^ ^ ibt: Deutschland ist nrcht ent-

sei"'<? meisten hartnäckig glauben wollen. Evist
Bed' En damit die Italiener ihre Herzen für

« ' stählen. Deutschland ist noch stark.
B -tt DP rey gar  besser ausgerüstet als rm Anfang
N -ten müssen den Femd rn richtiger

« „jcht besiegt, vielmehr in der Lage
Wlh°^ '.aieifelten Zeitpunkt, bis zu den Zahnen
einen1« unb Leben sich zu verteidigen,
t 7 . bcuq t kick brtttfrficr Gewalt.
M und ÜCU9 Aachen . 29. August.

fiUtalt hat das Abkommen zwischen der
Fischereivereinigung und der englrschen
den Heringsfang . Deutschland sollde-

S über °en erhalten. Aber auch diese nicht,
uur.^ t angemessenen Preisen . Das zeigt sich
•Oberem Studium des Abkommens, über das

bL nähere Aufschlüsse gibt. Holland erhalt
^ Prozent, die übrigen 60 Prozent stnd den
20 Sattelt . Die britische Regierung zahlt aber aus

?Är Ä>Prozent den niederländischen Verfrachterndieser ° 60 Schilling für dasm-  Bietet Deutschland 60 Schilling für das
lb"L^ ika 40 Schilling , so erhält letzteres den
5d AlU" gg Schilling von der britischen Regierung

70  fÄng bringen. Bietet Deutschland
-»illina und Amerika 40 Schilling , so geht der Fisch

°Älmd falls noch keine 20°/° des gesamten
Lande verkauft stnd. Die zugezahlten

bat der Empfänger in britischer Kriegsanleihe
lllng bar o r v ^ Eutschland bei diesem voll-
^ festig auf englische Interessen zugeschnittenen
V zufrieden geben wird?--
nieti—das fcbmacbbedeckte Land.

Wien . 29. August.
, ..«titelt mastgebenden Kreisen besteht «icht dic
die rumänische Kriegserklärung durch eine amtliche

ken'b aliö"unsere" amtlichen Kreise Rumänien mit
Ä Schweigen begegneten, stndet das der Re-

k®. ^Fremdenblatt " Worte, die wie Fuß-

ZSL LA LnMLZ
^f -it übertroffen habe. Italien habe wenigstens
üLn vor der Kriegserklärung den Bündnisvertrag
tÄ X Statt «riest Rum- m-a aber
»Sonntag Abend 9 Uhr der Verbündete der
l ,md hob den Bündnisvertrag einfach durch
wserklärung auf. Dieser unvermittelte Sprung
Mis in den Krieg stehe in der Geschichte einzig
& Blatt fährt fort:

!SäS '- « säs,Ss

tu UCl UUllvlUl ^ vis uv» »»-» '-

«S & da- Lt - ebn» ete * SamtoMi der beiden verratet oae «.thcuhw
Sie bte Hilfe Ztaliens im «origen Jahre Österreich
Md Deutschlands Siegeszug im Osten nicht aufzu
mochte, wie trotz des Eidbruches desKontgsVcktor
die Besteiung Polens von der EUer ; Herrschaft
>mdert wurde, so wird auch der beimtuckische und
dige Überfall Rumäniens nicht imstande sein, die Wage
es zu unseren Ungunsten emporschnellen zu lassen,
den sein Treubruch und Verrat ebensowenig zum
>Vorteil gereichen wre Italien . Dst rumanischen
-net, die den Namen ihres Landes mit so beispM
nach bedecken, werden einst von cheem Volk verfluch
>egen des stirchtbaren UnheW. das sie über dieses
chworen. Mit ergrimmtem Gemüt und gerechtem
der auch mit Ruhe und Zuversicht treten wir m
euen, uns aufgezwungenen Kampf ein. fest em
auchd̂ sen verräterischen Bundesgenossen nieder-

die„Wiener Allg. Zeitung " schreibt: Die rumä-
Staatsmänner dürften sich darauf berufen, daß
en mit dem Dreibund verbunden war , und daß
i Abfall Italiens auch die Verpflichtung Ru-
aufhörte. Dem gegenüber muß festgestellt werden,
Dreibund mit unserer Allianz mit Rumänien gar
: tun hat, da unser Bündnis schon vor der Allianz
lim bestand.

Bratianus Heuchelei
em grelles Licht gestellt durch den Umstand, daß
-n tatsächlich noch bis zum letzten Sonntag Oster-
zarns Verbündeter war . Der Bündnisvertrag,
man ffch von Kriegsbeginn bis jetzt herumdruckte,
fft durch die Kriegserklärung aufgehoben. In der
l- steht dieser unvermittelte Sprung vom Bundms
lstieg einzig da. Noch anläßlich der Ankündigung
nates in Bukarest geißelten die Sprachrohre der
lim Regierung das Treiben Filipescus und Take
^ mit Entrüstung und Hohn. Noch am Sonntag
Pfing der rumänische Ministerpräsident Bkattanu
Neichisch-ungarischen Gesandten Grafen Ezernm
»rte, er könne, wolle und werde die Neutralität
galten, und der Kroiirat , der nachmittags statr-
lerde dies beweisen. Mittlerweile war jedoch das
<  welches die Kriegserklärung enthielt und mit
sandigen Fertigung des Ministers des Äußern

:u versehen war . bereits im Besitze des rumant-
andten in Wien. Am 26. August vormittags
uä tzernin vom Könia Ferdinand emvfansen.

der dem Gesandten erklärte, er wolle feinen Krieg und
hoffe, der Kronrat werde sich im Sinne der Aufrechterha -
tung der Neutralität entscheiden.

König Ferdinands Stellung.
über die Gründe , die König Ferdinand von Rumänien

bewogen haben, seinen ursprünglichen Standpuntt auizu-
geben, herrscht noch geheimnisvolles Dunkel. Jedenfalls
ist die Schwenkung des Königs nach seinen vorher mehr
wie einmal gegebenen Erklärungen unverständlich.

Wie den östcrrctchisch-ungarischc« empfing der König
kurz vor dem Kronrnt auch de« deutschen Gesandten,
Herrn von dem Buöschc-Haddcnhausen und gab die be¬
stimmte Versicherung ab, dast er niemals seine Zusttmmm,g
zur Kriegserklärung Rumäniens an die Mittelmachte
geben würde. Er deutete sogar an, dast er eher aus seine
Krone verzichten würde.

Was nun eigentlich oorgegangen ist. um dieses könig¬
liche Wort umzustoßen, weiß man bis letzt nicht, zumal
alle telegraphischenVerbindungen mit Rumänien seit der
Kriegserklärung unterbunden sind. Aufklärung ist mög¬
licherweise bei der Rückkehr der Gesandten Österreich-
Ungarns und Deutschlands zu erwarten . König Ferdinand,
der Nachfolger seines Oheims . Karl von Hoheuzoüern,
stimmte diesem im Herbst 1914 völlig bei. Dieser erste
König von Rumänien gab feierlich kund, werde eher
seine Krone niederlegen, als den Mittelmachten feindlich
gegenübertreten. Der damalige Thronfolger hielt es für
richtig zu gleicher Zeit die Öffentlichkeit wissen zu lassen,
daß auch er auf den Thron verzichten wurde, wenn sein
Oheim sich genötigt sähe, sein Wort wahr zu machen.
Wer zwang jetzt den König, trotz alledem auf dle andere
Seite zu treten?

Der Einfluß der Königin.
In der Kopenhagener „Berlingske Tidende" wird die

i Kriegserklärung Rumäniens an Österreich- Ungarn ein
Sieg der rumänischen Königin und ihrer Politik genannt.

Ekstrabladet" sagt, alles deute darauf hin daß dre
Alliierten aus Rumänien einen starken Druck ausgeub
haben um es zu veranlassen, jetzt schon eine Entscheidung
zu fällen. Königin Maria ist die Tochter des verstorbenen
Herzogs Alfred von Sachsen-Koburg, eines englischen
Prinzen , und der russischen Großfürstin Maria.

Was man Rumänien zusagte.
Man ist es vom Vierverband gewöhnt, daß, wo seine

Gewaltmittel nicht ausreichen, er reichlich mtt Per-
svrechungen zu arbeiten weiß. So ist auch Rumänien
durch in Aussicht gestellte große Beute Mr den Verrat
gewonnen worden. Nach Meldungen auS Bukarest bat
man den Rumänen ganz Siebenbürgen , Sudungam und,
soweit es von Rumänen bewohnt ist, auch die Bukowina
mit Czernowitz versprochen. Wenn Rumänien auch gegen
Bulgarien in Aktion treten muffe, kann es mit dem Ge
biete zwischen Rustschuk und der Warna seme Grenzen
verbessern Diese Gebiete soll Rumänien auch ohne eme
Eroberung mit den Waffen erhalten. Wie .der Vier-
verband diese Versprechungen wahr machen will , tjt feut
Geheimnis , Rumänien dürste bald Icklwerüber dreLosung
nachzufinnen haben. Im neutralen Ausland Aemt man
nicht so sehr auf die Erfüllungen der rumänischen Hofstungm
zu brennen, wie Bratianu und die übrigen Drahtzieher m
Bukarest. So schreibt die „Zürcher Post ": „Es hat schon ein¬
mal ein Staat , dessen militärische Kraft starker ist als dicieiilge
Rumäniens geglaubt , daß mit st̂ em EEeffen m denKrieg der Krieg entschieden wäre . Dre Erfahrung en waren
bitter Heute noch kämpft Italien um Militärische Punkte,
die sehr von dem Ziele entfernt sind, die das gestergeste
Großmachtsempfinden dieses Staates sich ^ eckt hat. Idem blutigen Spiel , das Rumänien nach zwei Satiren oes
Schwanket beginnt, setzt es alles ein se ne MUj
Existenz und seine Zukunft. Der Einsatz rst hoch, dre
Gewinnchancen sind fragwürdig.

Eine deutsche halbamtliche Erklärung
in der Rordd . Allg. Ztg . verbreitet sich über die Vor¬
geschichte der rumänischen Kriegserklärung und kommt zu
folgendem Schluß:

Der Kaiserlichen Regierung sind die Verbandlungen, die
Herr Bratianu mit den Vertretern der Ententemächte fuorte
nicht unbekannt geblieben. Sie hat nichts unterlassen, Seme
Majestät den König und die nicht vollständig m den Bann¬
kreis der Entente geratenen rumänischen Politiker immer
wieder auf das gefährliche und unaufrichtige Trerben des
mmänischen Ministerpräsidenten hmzuweisen Vergebens.
Rumänien ist den Spuren Italiens gefolgt. Wir geben
der zuversichtlichen Erwartung Ausdruck, daß sem Verrat
ebensowenig die erhofften Früchte zeitigen wrrd, wie es
Italien nach beinah anderthalbjähriger Kriegsdauer ge¬
lungen ist, den Lohn für seinen Treubruck zu finden.

Lokales und pY0vmzk \U6>
Merkblatt für bcn » 1 . August.

kL '-nSL 1 SÄ -, ^
Vom Weltkrieg 1014/1 r».

31  8 1014 . Die stanzösische Festung Montmedy und
das Fort Los Avvelles werden genommen. UnMrgang

Abschnitt. - Ä .
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31  Au ? u 1 Sept .) Schlacht bei Noisseoille : Manteuffel ver-
bindert den Durchbruch der in Dietz eingeschlofsenen franz Rhein-
Ee unter Bazaine. - 1880 Wilbelmma. Königin der Niederlande
ged. — 1883 Schriftsteller Levin Schucking gest.

n Brotinlagen : Mit Freude vernimmt man, daß die
vorzügliche ' Ernte dieses Jahres gestaltet, eine Nicht
imerbebliche Verbesserung der Brotversorgung der Äe-
oüikerunq vorzunehmen. Die bisherigen Arbeiter - Brot-
?nlEN die in den beiden letzten Monaten des alten
Erntejahres hauptsächlichwegen des Kartoffelmangels als
Sonderrulaaen gewährt wurden, sollen sortab dauernd

«.«eben werden. Audeldem I°U
SA  ÖtÄ ÄS Lden.

petmieben werden, dad etwa Ipater. wenn .bg»>t.a<

derselbe. Ebenso werden die Aiehlprerse der Reiä,sgettei °
stelle keine Erhöhung erfahren ; ,a es ist möglich gewe, .

L Ltn ^ eSnSne ^ ri^ Lodann

'eS-n. ^ " " Ve« gnnEd °n

SMpenstoffen Grmwen . M Hinsiäst Ane 'baldi'ge « Ä
runa der Versorgung zu erwarten ist. ^ le -verommu m

N unmrmeidliL Knappheit an Fetten von  er blteöe
Bedeutung für die Emahruiig . Alles m aUem lann w

gestellte? Mhrungsbeihilfe - und Ersatzmitteln eme belfere
werden wird wie bisher. _

Hachenburg. 30 . Auq . Die drückende Schwüle in den
gestrigen Nachmittagsstunden führte abends zu mehr¬
fachen Gewitterbildungen , die sich aber wieder zu zer¬
streuen schienen. Gegen '1,10  U ^r folgte dann anhal¬
tendes Wetterleuchten , das sich immer naher heranschob
und kurz darauf zu schweren elektrijchen Entladungen
führte . Während anderthalbcr Stunde tobten dann
heftige Gewitter in hiesiger Gegend mit solcher Gewalt,
wie ' wir das in diesem, Jahre noch nicht zu erleben
hatten . In unaufhörlicher Folge zuckten grell̂ Blitze an
allen Ecken des Himmels auf und das Rollen des
Donners wollte gar kein Ende nehmem Ze 'twelse waren
die elektrischen Entladungen so stark, daß das ganze
Firmgment einem Flammenmeer glich. Wahrend des
taugen Tobens der entsesselten Mturgewalten ging ein
starker Regen nieder und der Sturm heulte dazu em
greuliches Lied. Soviel bis jetzt bekannt hat das Un-
lvetter nur den Bäumen merklich gejchadet ; der noch
auf dem Halm stehende Hafer ist- stellenweise zu Boden
gedrückt. Das stürmische Wetter hielt auch noch am

heustzen T̂age ^am ^ ^ ^ dringenden öffentlichen
Interesse liegt es, daß die Früchte des Weißdorns in
diesem Jahre in möglichst großer Menge gesammelt
werden . Erwachsene sowie Kiicher sollten hier nach ^ 0“"
Mitwirken ; denn je mehr ^ affez'-Ersatz ans der Welß-
dvrnsrncht gewonnen wird , desto weniger Gerste und
Brotgetreide wird für diesen Zweck verbraucht ^ Für das
Kitogramm lufttrockener Früchte werden 20 Pfg . bezahlt.
Die ' gesammelten Früchte können in jedem Orte beim
Bürgermeisteramt abgetiefert werden , von wo aus dre-
setben dann der Reichsstelle zugeführt werden

Westcilnng, 29. Aug. (Auszug aus den Verlustlistem)
Alois Sturm . Niedersem . schwer verwundet . Karl Reujch,
Hundsanqen , vermißt . August .Menges . Wengenrod.
leicht ye'WUiidet. Walter Müller . Niederroßbach , ver¬
mißt . Wilhelm Kreckel, Gemünden . leicht verwundet.
Wilhelm Reuscher, Rennerod . gefallen.

Koblenz, 29 . Aug . Welchen geringen Nährwert
manche ogenannten Ersatzwaren haben , die zu hohen
Preisen verkauft werden , ging aus einer Verhandlung
gegen den Kaufmann Wilhelm Sch. hier von dem hie¬
sigen Schöffengerichte hervor , der „Schmalzersatz zu 4
M . das Pfund verkauft hatte und beschuldigt war , einen
übermäßigen Nutzen genommen zu haben. Der „Schmalz¬
ersatz" enthielt nach der ckemischen Analyse des hiesigen
Nahrunqsmittelamts 40 Prozent Schmalz , 10 Prozent
Stärkemehl und 50 Prozent Wasser, und dazu war die
obere Schicht in den Eimern noch mit einer Schlmmet-
schtcht überzogen . Sch. wies jedoch nach, daß er diese
Ersatzware für 3.40 M . das Pfund bezogen hatte und
durch kaufmännische Sachverständige wurde bekundet,
daß der Gewinn nicht zu hoch berechnet sei, zumal der
Schimmel vor dem Verkauf entfernt worden war und
auch der minderwertige Eimer bei der Preisberechnung
in Betracht kam. Das Schöffengericht sprach daher den
Beschuldigten von Strafe und Kosten frei.

Fulda , 29. Aug . Einer hierher geiangten Meldung
zufolge ist der seit 1912 steckbrieflich verfolgte Zigeuner
Wilhelm Ebender , der als der eigentliche Mörder des
Försters Romanus gilt , jetzt in Holland verhaftet worden.
Seine beiden Brüder , die als Mittäter in Frage kommen,
sitzen bereits seit längerer Zeit hinter Schloß und Riegel.
Auf die Ergreifung Ebenders war eine Belohnung von
3000 Mark ausgesetzt worden.

Kurze Nachrichten.
Hilfsprediger Lange aus Limburg wurde zum Pfarrer des

Kirchspiels Frohnhausen  gewählt. — In E r b a chi rat Rhera-
nau sind dieser Tage 25 Stück Weine des Jahrgangs 1915 aus den
Königlich Serbischen Weinbergen Seraendria angelangt und in den
Kellereien des Schlosses Reinhartshausen eingelagert worden —
Um denjenigen Angehörigen des LandkreisesKo b l en z, d,e keine
eigene Landwirtschaft betreiben, die Vorteile der Schweinehaus.
schlachtung zugänglich zu machen, hat der Kömgliche Lapdrat die
Gründung einer Schweinemastgenosscuschaftin Aussicht genommen.
— Samstag brannten die Stallungen des Schlacht- und Viehhofes
in Köln  nieder , in denen sich einige hundert Pferde befanden.
Diese konnten gerettet werden. — Der kürzlich in B a dHom-
b u r g v. d. H. verstorbene Rentner Maurer hat außer der Stistung
für Homburg auch dem Deutsch-U Kriegerbund« iur den Wa' sen.
haussonds 5000 M. vermacht. - Die städtischen Schulbehördenm
Frankfürt  a . M. haben beschlossen, den Schulunterricht vpm



1 Sevtember ab um 8 Uhr vormittags beginnen zu lassen. — Der
Ausfall der Viehmärkte in F u l d a ist vorläufig für das laufende
->abr aenebmiat worden. — Der in H a n a u verstorbene Rentner
tkâ l Kirn vermachte seiner Vaterstadt Hanau letztwillig den Betrag
van 10000  M . für die städtischen Lungenheilstätten. — Das Man-
nesmannröhrenlaaer in F r ° n kf u r t a . M. hat 40000 M. in
40^vrozentiqen Reichsschotzscheinen von 1916 der Stadt Frankfurt
überwiesen ' und zwar süc das Beralungsamt für Kleinkaufleute
5000 SD! für Kriegsfürsorge, Familienhilfe 200W M. und de» Rest
für erhoi'unnsbedürftige Kinder. — Am Montag morgen registrierten
die Seismographen der von Reinachschen Erdbebenwarte ein mittel-
starkes Fernbeben . Der erste Einsatz erfolgte um 8 Uhr 49 Min.
26 Sek Die Herdentfernung stellt sich auf 6800 Kriometer. — Eine
nachts aus einem Pferch bei Lispen hausen  ausgebrnchene
Schafherde geriet auf den Bahndamm und wurde von einem Zuge
überfahren , wobei 17 Tiere getötet wurden.

]Nab und fern.
O Verbotene Stratze »-Kino -Aufimhmen . Eine Ber¬

liner Film -Fabrik wollte in dem ob seiner mittelalterlichen
Bauart berühmten Rothenburg o. Tbr . Straßen -Aufnahmen
für einen historischen Film machen. Der Magistrat von
Rothenburg gab jedoch die Erlaubnis nicht, da bei ähn¬
lichen Aufnahmen die Erfahrung gemacht wurde, daß die
maskierten Straßenumzüge dem Ernst der Zeit in keiner
Weife entsprechen, daß sie verkehrsstörend wirken und auf
die an den Umzügen beteiligten Jugendlichen keinen guten
Einfluß ausüben.

O Die Leipziger Messe befriedigend . Die gegenwärtig
in Leipzig stattftndende Messe, die fünfte dieses Krieges,
hat einen sehr befriedigenden Erfolg zu verzeichnen. Die
Messehäuser sind so stark besetzt wie nie in den Zeiten des
Friedens . In den etwa 30 großen Meßpalästen ist auch
nicht ein Quadratmeter Raum mehr zu haben.

O Deutschland , Deutschland über alles . Eine sinnige
Ehrung wurde Kapitän König von der Familie Hoffmann
von Fallersleben zuteil. Der Zufall wollte es, daß fast
genau an dem Tage der Ankunft der „Deutschland" gerade

Für den Monat September 1816
wird allen denjenigen Lesern, die noch nicht
zu den ständigen Beziehern des „Erzähler
vom Westerwald " zählen, ein Probebezng
empfohlen . Der Bezugspreis für den Monat
beträgt 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ), durch
die Post frei ins Haus gebracht 74 Pfg.
Bestellungen werden von allen Postanstalten,
den ini Orte verkehrenden Briefträgern , unseren
Zeitungsboten sowie in unserer Geschäftsstelle
in Hachenburg entgegengenommen.
Verlag des..krrädler vom Ukltcrwald*

Hachenburg,  Wilhelmstraße.

75 Jahre vergangen waren seit dem Tage , an weimem
Hoffmann von Fallersleben das Lied „Deutschland,
Deutschland über alles" auf der Insel Helgoland gedichtet
hatte . Von der Familie des Dichters ., Verwandten
Freunden und Verehrern ging Kapitän König folgendes
Telegramm zu: „Ihnen und den kühnen Mannen des
Handelsunterseebootes „Deutschland" senden die am heutigen
75. Geburtstag des Liedes „Deutschland, Deutschland über
alles " am Grabe des Dichters Versammelten Glückwunsch.
Gruß und Handschlag. Fannlie Hoffmann von Fallers¬
leben, des Dichters Verwandte. Freunde nnd Verehrer . '

O Harzgewinnung durch Schulkinder . Der preußische
Unterrichtsminister hat angeordnet, daß ältere Schulkinder
für die Arbeiten der Harzgewinnung in genügender Zahl
beurlaubt werden können.

O Zügelloser Wucher . Mit welch edlen Absichten be-
stimmte Händlerkreise umgehen, lasten die Obstpachtsummen
brandenburgischerBezirke vermuten. Während die Pflaumen¬
bäume an den Landstraßen einer Gemeinde früher 100
Mark Packt brachten, sind sie jetzt aui 1000 Mark gesteigert

worden. Pachtsteigerungen um das drei- hi»
die Regel. Im Gegensatz zu diesem zsi,
steht das Vorgehen der Polizeiverwaltnng
die einen Pfiaumenpreis von 30 Pfennig r.--
als Wucherpreis ansieht und minachsichm̂ l
rungen besttaft. M

O Unstatthafte Vornamen . Das Herzog,-̂ '
Amtsgericht Sonnefeld wies die ihm unterste"
ämter an, die Eintragung frei erfunden« 88
die Gebuttsregister fortan abzulehnen. zr,5U
Namen sind u. a. anzusehen: Paulchen d **
Phili , Edi, Heini, Rest, Loni. Anni, eJs
Marga , Ada. Asta, Kuni, Tina . Karla. LinA

© Der verlorene Panamakanal , gj- ,
sind abermals Erdrutsche erfolgt. Maßgebend
befürchten, daß auch die neuerdings gemacht
riesige Zementlchächte an den bedrohten Steü
zu errichten und das abfallende Terrain h-
Land hinein abzutragen, selbst wenn sie 0qnc5
die enormen Kosten ausgeführt werden fonJv
gebnis haben würden. Der Panam akanal jg '

Volks- und KriegewirtIcbaf^
* Verbot des Verkaufs von Leuchtpetroleu»,

kanntmachung des Reichskanzlers vom 28. Auauk!
Absatz von Petroleum zu Leuchtzwecken 1...
Verkäufer wie an Verbraucher bis auf toelten«1worden. _

Oeffentlicher WetterdH^
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag de»z>

Veränderlich , noch einzelne Regenfälle, fjtj
Gewitter , Temperatur wenig geändert.

Für die Schristieitung »nd Anzeige»
Theodor Kircbhübel  in Hachenburg

Am 1. September d. Js . findet eine Bestandserhebung
des vorhandenen Viehes statt . Es werden deshalb alle,
welche im Besitz von Rindvieh , Schafen und Schweinen
sind , aufgefordert , ihren Bestand an 1. September d. Js.
von vormittags 9 bis 12 Uhr auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramte anzmelden . Nichterfüllung der Anzeigepflicht
oder fahrlässige und wissentliche Erstattung unrichtiger
Anzeigen werden nach § 5 der Bundesratsverordnung vom
2. Februar 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Hachenburg , den 24. 8 1916. Der Bürgermeister.

Anordnung
über das Ausdreschen von Brotgetreide.

Auf Grund des § 3 der Bmidesratsverordnnrrg vom 29. Juni
1916 — R .-G.-Bl . S . 613 — und der Ausführungsbestimmung hier¬
zu vom 24. Juli 1916 ordne ich für den Bezirk des Oberwesterwald¬
kreises folgendes an:

8 1-
Die Unternebmer landwirtschaftlicher Betriebe sind verpflichtet,

allmonatlich mindestens je >/, der Gesamtmengen des bei ihnen be¬
schlagnahmten Brotgetreides bis zum 20. jeden Monats auszudreschen.
Das erste Mal bis zum 20. September d. Js . Wie groß die hier¬
nach von jedem Unternehmer auszudreschende Monatsmenge ist, be¬
stimmt die Ortspolizeibehörde nach Maßgabe der Größe der Ernte¬
fläche und des Durchschnirtssatzes von 8 Zentner pro Morgen der
festgestellten Anbaufläche.

Von Ernteflächen votr weniger wie ein Morgen ist ein einmaliges
Ausdreschen anzuordnen mit der Maßgabe, daß 1/t  der Gesamternte
jeder Gemeinde allmonatlich ausgedroschenwerden muß. Wie groß
diese Monatsmenge ist, haben die Ortspolizeibehörden bis spätestens
15. September d.' Js . hierher zu berichten.

8 2.
Beim Ausdresche « ist das Druschergebnis durch so¬

fortiges Nachwiegen des ausgedroschenen Korns festzustellen.
8 2.

lieber des Ergebnis des monatliche « Ausdrusches ist
der Ortspollzeibehörde bis zum 20 . jeden Monats Anzeige
z« erstatten . Die Anzeige muß die Größe der Eruteflüchc und das
Gewicht des davon ausgedroschcnen Getreides enthalten. Bei Be¬
nutzung der Dreschmaschineist die Anzeige nicht erforderlich — vergl.
§4-

§ 4.
Das Ansdreschen mittels Dreschmaschine ist der Ortspolizeibe¬

hörde von dem Unternehmer des Dreschmaschinenbetriebes jedesmal
vor Beginn des Dreschens anzuzeigen. Die Ortspollzeibehörde hat
durch beauftragte Pollzeibeamte das Ausdreschen überwachen und
das Druschergebnis — Größe der abgeernteten Fläche und Gewicht
des ausgedroschenen Getreides — feststellen zu lassen.

8 5.
Die Ortepolizeibehörden haben das Druschergebnis auf Grund

der Einzelanzeige und der eignen Feststellungen allmonatlich zusam¬
menzustellen und spätestens bis zum 25. jeden Monats dem Land-
ratsamt anzuzeigen.

8 6.
Wer es unterläßt , die in den §§ I. bis 4 aufgegebenen Pflichten

zu erfüllen, wird geniüß § 57 der Bundesratsoerordnnng vom 29.
Juni 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 7-
Die Anordnung tritt mit der Veröffentlichungin Kraft.
Marienberg , den 19. August 1916.

Der Königliche Landrat.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vorstehende Anordnung
sofort ortsüblich bekannt zu machen und diese selbst genau auszu¬
führen. Landwirte , welche die festgesetzte Monatsmengc Brotgetreide
nicht rechtzeitig ausdreschen, sind mir zur Anzeige zu bringen. Gleich¬
zeitig ist mir zu berichten, ob und in welcher Weise das zwangsweise
Ausdreschen des nicht rechtzeitig gedroschenen Getreides ungeordnet
worden ist.

Marienberg , den 19. August 1916.
Der Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 26. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Zur Versendung ins Felds
Vorschriftsmäßige

Leinen -Mressen für Pakete
Feldpostkarten

sind vorrätig in der
Bnebdraekerei des„IrakerM Weriald“ in Menbirg.

Sammlung von Obftkernen.
Die durch den Krieg herbeigeführte Absperrung Deutsch¬

lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders
auf dem Gebiete der Oele und Fette in inlmer steigendem
Maße fühlbar . Der durch Bundesratsverordnung vom
15. Juli 1915 (R .G .Bl . Jahrg . 1915 . S . 438 ) dem Herrn
Reichskanzler unterstellte Kriegsausschuß für Oele und
Fette , an den die gesamten Oelfrüchte der inländischen Ernte
abzuführen sind, und dem es unter anderem obliegt , alle
zur Steigerung der Oelvorräte dienenden Quellen zu er¬
mitteln und nutzbar zu machen, hat eine umfassende
Sammlung der ölhaltigen Obstkerne in die Wege geleitet
und ihre Ausführung dem Vaterländischen Frauen -Verein
für den Umfang seines Vereinsgebiets übertragen.

Für das Kilogramm Kürbiskerne zahlt der Kriegsaus¬
schuß 20 Pfennig , für das Kilogramm aller übrigen Kerne
15 Pfennig nach Eingang der Sendung in Berlin.

Merkblatt
zur Sammlung und Aufbewahrung von Obstkernen

für die Oelgewinnung.
A. Dteinobstkerne.

1. Es sollen nur Kerne von Kirschen (auch Sauerkirschen),
Pflaumen und Zwekschen , Mirabellen , Reine¬
clauden und Aprikosen  gesammelt werden.

Pfirstchkerne sind für die Oelgewinnung wertlos.
2. Die Kerne sollen von reifem Obst stammen. Die Kerne von

unreifem Obst enthalten sehr wenig und schlechtes Oel.
3. Die abgelieferten Kerne sollen gereinigt

und getrocknet sein.
4. Das Trocknen der Kerne geschieht am besten an der Sonne,

andernfalls bei gelinder Wärme auf dem Ofen. Es ist bei dem letzt¬
genannten Verfahren Vorsicht geboren, daß die Kerne nicht rösten, da
sie dann für die Oelgewinnung nicht mehr zu brauchen sind.

5. Es ist besonders darauf zu achten, daß die einzelnen
Kerngattu n gen nicht vermischt  werden und bereiis ge¬
trennt zur Ablieferung on die Sammelstellen gelangen.

6. Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem Obst können ver¬
wendet werden.

7. Anhäugende Reste von Fruchtfleischau den mangelhaft ge-
reinigten Kernen können schon in geringer Menge den Wert einer
sonst guten Ware herabsetzen

8. VerschimmelteKerne sind völlig wertlos!
9 Die Obstkerne müssen trocken nnd luftig »nfbewahrt werden.

An feuchten dumpfen Orten tritt leicht Schimmelbildung nnd Ver¬
derben der Kerne ein. Regelmäßiges Dnrchschauseln der angesam¬
melten Kernmengen zunächst täglich später in regelmäßigen Zeitab¬
ständen ist ratsam.

10. Man vermeide kleine Einzeisendungen nnd
liefere die Kerne st ets an die näch st gelegene Obst -
kern - Sammelstelle des Vaterländischen Frauen-
Vereins.  Bei Einzelsendnngen von kleinen Mengen (100 kg uub
noch weniger) stehen die Arbeits- nnd Frachtkosten in gar keinem
Verhältnis zu dem gewinnbaren Oel.

tl . Ans 1000 kg Kernen lassen sich höchstens 50 kg Oe! ge¬
winnen ; nur die große Menge aller Kerne kann die Arbeit lohnen.
Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle!

12. Gewerbetreibende, Hausfrauen , Lehrer nnd Kinder und auch
alle Einzelstehenden sind berufen, die Obstkernsamminng im Interesse
unserer Versorgung mit Oel zn fördern.

8 . Kernobstkerne.
Es sollen von Kernobstkernen lediglich Kürbiskerne  gesam¬

melt werden.
Für Kürbiskerne gilt alles bei A unter Nr . 2, 3, 5 8, 9, 10,

11, 12 Gesagte.
Das Trocknen der Kürbiskerne geschieht lediglich an der Sonne

oder durch Cinwirken der Lust.
Die Gefahr des Schimmligwerdens beim Lagern ist hier eine

erhöhte, ein regelmäßiges Durchschaufelnder Sammelstellen deshalb
unbedingt erforderlich.

Andere Ob st kerne als die oben genannten sind
nicht zu sammeln.

Die Sammelstelle desVaterIändischenFr, ' Uen-
oereins  hat in Hachenburg Frau Forstmeister
Hausdorf.

Petkufer Saafroggen
höchster Körnerertrag , auf Saatkarte zu verkaufen.

Richard Kätz, Dreifelden (Westerwald)
Fernsprecher Nr. 8 Amt Freilingen.

Die Haushaltungsvorstünde erhalten bie*-
zur allgemeinen Bestandsaufnahme an, (
in den nächsten Tagen zugestellt. Ich ersuche dj.
lare genauestens auszufüllen und am 2. 9 . jgj»
holung bereit zu halten.

Sollte ein Haushalt bis zum 31. 8. 1916 ein
lar zur Bestandsaufnahme nicht' erhalten Hobes
die Formulare während der Dienststunden aus
Hause abzuholen , ebenso sind evtl , bis 2. 9.
abgeholte Formulare spätestens am 3. 9. iq'j
R athause abzugeben oder durch die Post ein

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung
Strafen nach sich.

Hachenburg , den 29. 8. 1916. Der Bm-i

Lebertran-EmuDi
Eisen -Tinktur

zu haben bei
Karl Dasbach, Drogerie. Badi

Zur EinmaH!
kinkoch-Wler nnd-H

EHnmachliafen

Dampfeinkoch app
befies und schnellstes Einkocfien

kein zeitraubendes Beo
billigst zu haben bei

3ofef Schiran, ßadie
€| titttungexi
lose nnd in Heften liefert schnell
Druckerei de«„€rxäft!er vom
Mestrrwsld" i« itaeitenfevra

Erkältung! Huitsn!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner

krattrucke
von I . G . Maatz in Bonn
ist in vcfferen Kolonialwaren»
haudlnngcn,dnrch Plakate kennt-

sich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisnng

ä 15 nnd 30 Pfg.
Niederlagen sind:

«ackeaburg: Joh . Pet . Bohle, (L
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Saint George, S . Rosenau,
JUtnadt : Wilh. Schmidt. €H>ad)
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn-
hofswirtschaft, Unna«: H. Klöckner,
Marienberg: Carl Winchenbach,
Langendadnr Carl French, Wten-
ilircbe»! Carl Winter Nachf. C.Kntz,
stirckeipr Carl Hoffman», Bever-
bUlcb: Hugo Schneider, stamm a.
0. Sieg : E. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist ein
von unseren Vaterlaildsoerteidigern
stark begehrrcr Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen¬
dungen berzusügen.

zahle höchste Pr
C . Schneider.

Joh. Aug.-

Ia.Spelle
grob und fein, empi
Säcken zu 9.— Mr. ,
Station.
Wiederoerkänser er

HM . v
Alte

7 igar;ff  -  direkt von
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100
100 „
ohne jeden Zu
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